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V

Vorwort

Meine berufliche Laufbahn begann mit dem Wunsch nach Ganzheitlichkeit in der 
Pflege. In den Ausbildungsjahren zur Gesundheits- und Krankenpflegerin am an-
throposophischen Dörthe-Krause-Institut in Witten/Herdecke gewann ich die ers-
ten prägenden Einblicke in ein ganzheitliches Pflegeverständnis mit verschiede-
nen naturheilkundlichen Pflegeanwendungen. Mein Weg führte mich dann weiter 
zur klassischen Homöopathie und zur Naturheilkunde und diese bereicherten mei-
nen Werdegang nachhaltig. Das Krankenhaus für Naturheilweisen in München ist 
inzwischen meine berufliche Heimat geworden. Hier durfte ich anfangs als Pflege-
fachkraft und ab 2013 als Pflegedirektorin meine Erfahrungen und mein Wissen 
einbringen. Berufliche Herausforderungen und viele Begegnungen sowohl mit Leh-
rern, Kollegen und Patienten inspirierten mich und konkretisierten meine Vision ei-
ner naturheilkundlichen Pflegekompetenz. Das Studium an der Steinbeis Business 
Akademie mit dem Bachelor of Arts in Social Management hat mir die Möglich-
keit geschenkt, all meine Erkenntnisse und Fähigkeiten in einem professionellen 
Rahmen zum Ausdruck zu bringen. Mein Bachelor-Projekt „Erstellung eines na-
turheilkundlichen Pflegekompendiums“ wurde mit dem Steinbeis-Preis 2018 aus-
gezeichnet. Dies ist auch die Grundlage dieses Buchs, das Sie heute, liebe Leserin 
und lieber Leser, in den Händen halten. Ich bin sehr dankbar für diese Fügung und 
stolz, Ihnen das breite Spektrum der komplementären Pflege vorstellen zu dürfen. 
Dabei ist mir wichtig, Ihnen den Kontext zur professionellen Pflege herzustellen 
und Ihnen die Substanz oder die Säulen, auf die das naturheilkundliche Pflegemo-
dell fußt, aufzuzeigen. Dabei ist ein Ziel, Begeisterung zu schaffen und die Schön-
heit des Berufs der Pflege aufzuzeigen, der sich nicht nur in Zeitmangel, Leid und 
Not bewegt. Durch den Ansatz der naturheilkundlichen Pflege gewinnt der Dienst 
am Menschen Schönheit und Erfüllung und stellt einen wesentlichen Beitrag zur 
Genesung des Patienten dar. In der professionellen Pflege ist fundiertes Wissen und 
Qualitätssicherung ein wichtiger Bestandteil. Dieses Buch hat den Anspruch, einen 
Beitrag dazu zu leisten.

Ich danke allen Menschen, die mich bei diesem Buchprojekt unterstütz haben 
und freue mich auf Anregungen und vielleicht auch einer Zusammenarbeit mit Ex-
perten, um die naturheilkundliche Pflege in unserem Gesundheitssystem weiter zu 
etablieren und zu fördern.

» „Wir wollen ein Orchester sein, in dem der eine gut Klavier, der andere gut Geige 
spielen kann. Die Aufgabe des Dirigenten ist es, aus den Orchestermusikern eine Ge-
meinschaft zu bilden. Der Dirigent einigt die Menschen nicht in seiner Person, son-
dern leitet das Orchester als wahrer Freund zu den Werken hin.“ (Ferenc Fricsay)

 

Barbara Katharina Prinz, B.A.
München
14.06.2020



Krankenhaus für Naturheilweisen

Das Krankenhaus für Naturheilweisen (KfN) ist eine moderne Fachklinik für In-
nere Medizin, Naturheilverfahren und Homöopathie mit integrierter Akutaufnah-
meeinheit in München Harlaching. Als Fachklinik verfügt das Krankenhaus für 
Naturheilweisen über 110 Betten und erfüllt alle strukturellen Voraussetzungen für 
die Behandlung von akuten und chronischen Krankheiten. Das Krankenhaus steht 
Patienten aller Kassen offen. Die Einweisung erfolgt durch niedergelassene Ärzte. 
Das Krankenhaus für Naturheilweisen hat einen einzigartigen Charakter unter 
Deutschlands Kliniken und erfüllt seinen besonderen Stiftungsauftrag, klassische 
Naturheilverfahren und Homöopathie in ihr Behandlungskonzept zu integrieren, 
seit über 130 Jahren. Die gemeinnützige Stiftung Krankenhaus für Naturheilweisen 
ist der Träger des Hauses (. Abb. 1).

Der Schwerpunkt der Klinik ist die Behandlung chronisch kranker Menschen 
in verschiedenen Krankheitsstadien. Das können im allgemeinen Patienten sein, 
die am Beginn ihrer chronischen Erkrankung stehen, die einen akuten Schub in ih-
rer Erkrankung erleiden, die trotz maximaler schulmedizinischer Behandlung keine 
Remission erreichen, die leitliniengerechte Behandlungsschemata nur bedingt ver-
tragen oder Patienten, die aus Eigeninitiative einen neuen Impuls in ihrem bisheri-
gen Behandlungsschema suchen. Es werden alle Erkrankungen aus dem internis-
tischen Fachbereich und den Randgebieten der inneren Medizin behandelt. Dazu 
zählen Erkrankungen aus den Bereichen Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Stoffwech-
selstörungen, Magen-, Darm-, Leber- und Galleerkrankungen, Erkrankungen der 

. Abb. 1  Ansicht des Krankenhauses für Naturheilweisen. (Bilder- und Fotoarchiv des KfN 27.12.2016)
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Nieren und ableitenden Harnwege, Erkrankungen der Atemwege und der Lungen, 
Immunstörungen, Allergien und chronische Hautleiden, Erkrankungen des Bewe-
gungsapparates, neurologische Erkrankungen und Tumorleiden. Das medizini-
sche Leistungsspektrum des KfN umfasst die gängigen Diagnoseverfahren, wie bei-
spielsweise umfangreiche Laboruntersuchungen, Elektrokardiogramm (EKG), So-
nografie, Echokardiografie, Doppler- und Duplexsonografie der Gefäße, Röntgen, 
Gastro- und Koloskopie. weiterführende- und Spezialdiagnostik werden in Koope-
rationen durchgeführt. Das Besondere der Klinik liegt in ihrem Behandlungskon-
zept, das sowohl die moderne, etablierte und leitliniengerechte Medizin mit traditio-
neller Naturheilkunde sowie Homöopathie ergänzt und sinnvoll kombiniert.

Seit 2013 hat das Krankenhaus sein Abrechnungssystem mit den Kranken-
kassen auf das G-DRG-System umgestellt und zusätzlich eine naturheilkundliche 
Komplexpauschale vereinbart. Diese Sonderform der Abrechnung stellt und erfüllt 
in diesem Ausmaß nur das Krankenhaus für Naturheilweisen. Für die Anerkennung 
der naturheilkundlichen Komplexpauschale sind eigene Strukturvoraussetzungen 
und entsprechende Qualitätsmerkmale zu erfüllen.

Naturheilkundliche Komplexbehandlung

Mit der Einführung des speziellen Zusatzentgeltes der naturheilkundlichen Kom-
plexbehandlung im DRG-System, ist die Anwendung der stationären Naturheil-
kunde in Deutschland eine Leistung der gesetzlichen Krankenkassenversicherun-
gen geworden. Sieben Einrichtungen in Deutschland bieten die naturheilkundliche 
Komplexbehandlung an, darunter auch das Krankenhaus für Naturheilweisen in 
München mit der Besonderheit als größte und eigenständige Einrichtung.1

Die Meta-Analyse „The Effects of Integrative In-Patient Treatment on Patients’ 
Quality of Life“2, die rund 7000 Patienten einschloss, wurde durchgeführt von Tho-
mas Ostermann, Jost Langhorst und Andre-Michael Beer. Sie zeigte, dass eine na-
turheilkundliche Komplexbehandlung im Krankenhaus, vor allem bei chronisch Er-
krankten, während eines Krankenhausaufenthaltes von zwei bis drei Wochen kon-
tinuierlich zu einer Verbesserung der körperlichen und psychischen Symptomatik 
führte und zu einer wesentlichen Verbesserung der Lebensqualität beitrug.3

Diese Meta-Analyse ist eine wertvolle Studie, damit die Komplementärmedizin 
im Krankenhaus immer mehr an Bedeutung und Akzeptanz in der medizinischen 
Fachwelt in Deutschland gewinnt.

1 Vgl. o. V.: 7 http://www.medeconruhr.de/index.php?article_id=1928 (Stand:22.02.2016).
2 Vgl. o. V.: 7 http://www.hindawi.com/journals/ecam/2013/416510/ (Stand: 23.02.2016).
3 Vgl. o. V.: 7 http://www.medeconruhr.de/index.php?article_id=1928 (Stand: 22.02.2016).

http://www.medeconruhr.de/index.php?article_id=1928
http://www.hindawi.com/journals/ecam/2013/416510/
http://www.medeconruhr.de/index.php?article_id=1928
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Strukturvoraussetzung der naturheilkundlichen 
Komplexbehandlung

Die naturheilkundliche und anthroposophisch-medizinische Komplexbehandlung 
ist im internationalen medizinischen Klassifikationssystem im aktuellen Verzeichnis 
des Operationen- und Prozedurenschlüssels (OPS) Version 2016 genau festgelegt.

Die naturheilkundliche und anthroposophisch-medizinische Komplexbehand-
lung erfüllt sich durch eine tägliche Behandlung von mindestens 120 Therapieminu-
ten, durch ein klinisch-naturheilkundliches Team unter der Leitung eines Facharz-
tes mit der Zusatzbezeichnung Naturheilverfahren und mit mindestens dreijähriger 
Erfahrung im Bereich der klassischen Naturheilverfahren. Das therapeutische Team 
setzt sich aus Ärzten und fachkundigem Pflegepersonal mit mindestens halbjähri-
ger naturheilkundlicher Erfahrung und zusätzlich aus mindestens drei der folgen-
den Berufsgruppen wie Physiotherapeuten, Krankengymnasten, Masseure, Medizi-
nische Bademeister, Sportlehrer, Ergotherapeuten, Psychologen, Ökotrophologen, 
Diätassistenten, Kunsttherapeuten und Musiktherapeuten zusammen. Das spezi-
fisch-naturheilkundliche, diagnostische und therapeutische Konzept wird zu Beginn 
der Behandlung erstellt. Durch eine zweimal wöchentliche Teambesprechung wird 
jeder Patient unter Berücksichtigung somatischer, ordnungstherapeutischer und 
sozialer Aspekte besprochen und die bisherigen Behandlungsergebnisse sowie die 
weiteren Behandlungsziele festgelegt und dokumentiert. Die Pflegeleistungen sind 
durch die naturheilkundliche Pflege erweitert und müssen von fachkundigem Pfle-
gepersonal durchgeführt werden. Im individuell erstellten Behandlungsplan der 
Patienten kommen mindestens fünf von acht Therapiebereiche zum Einsatz. Die 
Therapiebereiche umfassen die Ernährungstherapie, Hydrotherapie, Thermothe-
rapie, Ordnungstherapie, Bewegungstherapie, ausleitende Verfahren oder zusätzli-
che Verfahren wie manuelle Therapie, Akupunktur, chinesische Medizin, Homöo-
pathie, Neuraltherapie, Kunst- und Musiktherapie. Die naturheilkundliche Kom-
plexbehandlung orientiert sich an drei unterschiedlichen Behandlungszeiträumen. 
Der erste Behandlungszeitraum umfasst mindestens 7 bis höchstens 13 Behand-
lungstage und weniger als 1680 Behandlungsminuten, der zweite mindestens 14 bis 
höchstens 20 Behandlungstage und weniger als 2520 Behandlungsminuten oder 
mindesten 10 bis höchstens 13 Behandlungstage und mindestens 1680 Behand-
lungsminuten. Der dritte Behandlungszeitraum umfasst mindestens 21 Behand-
lungstage oder 14 Behandlungstage mit mindestens 2520 Behandlungsminuten. Die 
Behandlungszeiträume sind abhängig von der Diagnose und der daraus ergebenden 
oberen Verweildauergrenze.4

4 Vgl. Deutsches Institut für Medizinische Dokumentation und Information (DIMDI) (2015, S. 495 f.).
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